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Seidler-Wranitzky Karoline, Sängerin. 
Geb. Wien, 1790; gest. Berlin, Preußen 
(Dtld.), 7. 12. 1872; röm.-kath. Tochter des 
Komponisten, Violinisten und Kapellmei-
sters Anton Wranitzky, Schwester der Wr. 
Hofopernsängerin Anna Kraus-Wranitzky 
(geb. Wien, 27. 8. 1801; gest. Wiesbaden, 
Nassau/Dtld., 23. 6. 1851). S.-W. erhielt 
ihren musikal. Unterricht durch ihren Vater 
und debüt. als Sängerin (Sopran) im Lob-
kowitzschen Privattheater in Wien, 1813 
heiratete sie den Berliner Violinisten Karl 
August Seidler (1778–1840), der sich 
1811–15 in Wien aufhielt. 1813 sang sie in 
München, 1814 in Pest (Budapest), 1815 
trat sie an der Wr. Hofoper (Kärntnertor-
theater) als Julia in Gasparo Spontinis „Die 
Vestalin“ auf und wurde für ein Jahr an das 
Haus engag. Sie sang hier Partien wie die 
Sophie in Ferdinando Paërs „Sargines“ und 
die Titelrolle in „Agnes Sorel“ von Gyro-
wetz (s. d.). 1816 unternahm sie eine 
Kunstreise nach Norddtld. und gab am Ber-
liner Opernhaus einen zehn Rollen umfas-
senden Zyklus von Gastrollen, darunter die 
Gfn. Almaviva in Mozarts „Die Hochzeit 
des Figaro“, Myrrha in Peter v. Winters 
„Das unterbrochene Opferfest“ und Rosina 
in Rossinis „Der Barbier von Sevilla“ (letz-
tere in der ersten Berliner Auff. dieser 
Oper). Bis 1838 gehörte sie der Berliner 
Hofoper als gefeierte Sängerin an (eine 
ihrer berühmtesten Rollen war die Titel-
partie in Friedrich Heinrich Himmels 
„Fanchon“) und trat oft auch als Konzert- 
und Oratoriensängerin auf. Ihren künstler. 
Höhepunkt erreichte sie, als sie in der Ur-
auff. von Webers „Der Freischütz“ (18. 6. 
1821) die Agathe darstellte. Diese Rolle 
sang sie oftmals bei ihren Gastspielen auf 
dt. Bühnen (Leipzig, Dresden, Hannover, 
Breslau). In der Urauff. von Spontinis Oper 
„Nurmahal“ (Berlin 1822) gestaltete sie die 
Titelpartie, im selben Jahr trat sie als Gast-
sängerin am Wr. Kärntnertortheater auf (als 
Gfn. Almaviva, Pamina, Rosina, Agathe). 
Ihr Repertoire umfaßte 70 Rollen, darunter 
die Zerlina in Mozarts „Don Giovanni“, 
Emmeline in Josef Weigls „Die Schweizer-
familie“, Rezia in Webers „Oberon“, die 
Titelrollen in „Jessonda“ (Louis Spohr) und 

„Euryanthe“ (Weber) sowie Alice in Giaco-
mo Meyerbeers „Robert der Teufel“. 
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Seidlitz Julius, Journalist und Schriftstel-
ler. Geb. Prag, Böhmen (Praha, Tschechi-
en), 3. 9. 1814; gest. Wien, 8. 3. 1857; 
mos., ließ sich jedoch angebl. kurz vor sei-
nem Tod taufen. Hieß ursprüngl. Ignaz 
Jeitteles. Verläßl. biograph. Angaben über 
seine frühen Prager Jahre fehlen, er dürfte 
aber eine fundierte schul. Ausbildung erhal-
ten und sich alsbald journalist. und literar. 
Fähigkeiten erworben haben (gelegentl. 
wird auch ein Doktorat angegeben). Bereits 
1837 trat S. unter dem Ps. Seidlitz mit der 
zweibändigen Streitschrift „Die Poesie und 
die Poeten in Österreich im Jahr 1836“ her-
vor, die, von der Zensur umgehend verbo-
ten, unter Zeitgenossen zirkulierte. Trotz ei-
genwilliger Blickwinkel und Neigung zu 
pointiert-polem. Überzeichnung darf diese 
Schrift als wichtiger Beitr. zur Ausbildung 
einer österr. Literaturkritik gesehen werden, 
da neben Einzelporträts auch grundlegende 
Fragen, wie das Verhältnis der Schriftsteller 
zum Staat, zur literar. Öffentlichkeit und 
Kommunikation beleuchtet und ihr beamte-
ter Status, ihre Scheu vor Konfrontation 
und produktiver Aufnahme der zeitgenöss. 
europ. Modelle, etwa im Bereich des hist. 
Romans, bemängelt wird. Kurz darauf legte 
S. selbst seinen ersten hist. Roman, „Böh-
men vor vierhundert Jahren“ (3 Tle., 1838, 
Neuaufl., 2 Bde., 1852), vor. Trotz kräfti-
ger, teils pikaresker Kolorierung und unge-
wöhnl. Figurenzeichnung und trotz Orien-
tierung an Lesererwartungen blieb die 
Resonanz darauf eher zurückhaltend. In den 
40er Jahren führte S. ein unstetes Wander-
leben und arbeitete für die belletrist. Tages-
produktion, 1845 übersiedelte er nach 
Wien, wo er seine „Neue Novellen“ 
(2 Bde., 1845) herausbrachte, die sich un-
auffällig in die Novellenflut der Zeit ein-
fügten, und verf. neben Theaterstücken, die 
in Ofen (Budapest) und Wien zur Auff. ge-
langten, zahlreiche Beitrr. insbes. für die Z. 
„Der Ungar“ und „Der Humorist“. Im Zuge 
der 1848er Revolution gründete er in Zu-
sammenarbeit mit S. Becher (s. d.) „Die 
neue Zeit“, ab Juni: „Central-Organ für 
Handel, Gewerbe und Politik“ (bis August 
1849 erschienen). Die anfangs gemäßigt 
liberale, die Sturmpetition vom Mai aber 


